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Photo Hans Tschirren, Bern

uf den 1.

mund als

bleibt er auch weiterhin
Pflegerinnenschule Lindenhof und als Mitglied der
Direktion mit dem Schweizerischen Roten Kreuz
aufs engste verbunden. Im Augenblicke jedoch, in
welchem er nach zehnjihriger, verantwortungs-
voller Titigkeit das Amt des Rotkreuz-Chefarztes
an seinen Nachfolger weitergibt, ist ihm der Dank
des Schweizerischen Roten Kreuzes und des ganzen
Schweizervolkes sicher.

Juli 1950 tritt Oberst Hugo Re-
Rotkreuz-Chefarzt zuriick. Zwar
als Prasident der

Es war in den kritischen Sommermonaten des
Jahres 1940, als der damalige verdiente Rotkreuz-
Chefarzt Oberst Denzler erkrankte. Von
s - .
einem Tag auf den andern musste Oberst Remund
seine Stellvertretung iibernehmen. Er hatte sich
schon vorher intensiv. mit dem Blutspendedienst

schwer

unserer Armee befasst; nun aber ruhte die ganze
schwere Last der Organisierung der freiwilligen
Sanititshilfe auf seinen Schultern. Als Oberst Denz-
ler nach einigen Monaten seinen Leiden erlag, wurde
Oberst Remund endgiiltig zu seinem Nachfolger
bestimmt. Erstaunlich schnell arbeitete er sich in
seinen neuen Aufgabenkreis ein. Wihrend der gan-
zen Dauer des Aktivdienstes hat er die Organisation
der freiwilligen Sanitiitshilfe, der Rotkreuzkolonnen
und Rotkreuzdetachemente mit bewundernswerter
Arbeitskraft geleitet und mit vielem Geschick man-
nigfache Schwierigkeiten und Widerstinde iiber-
wunden. Schon nach kurzer Zeit war er ganz vom
Geiste der Rotkreuzarbeit erfasst. Er betrachtete
sein. Amt nicht niichtern nach rein militdrischen
Gesichtspunkten. Sein standiges Leitmotiv war, die
im Roten Kreuz verkorperte Idee der Menschlich-
keit iiberall durchzusetzen.

So hat er, als im Jahre 1942 das Schweizerische
Rote Kreuz die Durchfiithrung der gesamten Kinder-
hilfe iibernahm, neben seinem schweren militiri-
schen Amt auch die Leitung der Kinderhilfe an-
genommen,.

In einem Zeitpunkt, in welchem die Schweiz

OBERST HUGO REMUND

TRITT ZURUCK

Von Dr. G. A. Bohny

Priisident des Schweizerischen Roten Kreuzes

ganz von den deutschen Truppen umschlossen war
und jegliche Hereinnahme der notleidenden Kinder
aus den besetzten Gebieten von der Gnade der Be-
setzungsbehorden abhing, brauchte es unendlich viel
Geduld, diplomatisches Geschick und doch Festig-
keit und Konsequenz, um die Hilfe fiir die Kinder
durchzufiithren. Oberst Remund hat alle diese Ga-
ben mit Erfolg zur Anwendung gebracht. Er darf
sich mit Genugluung an jene Zeit zuriickerinnern
und sich dariiber freuen, dass vielen Tausenden
von Kindern in jenen schwersten Tagen des Krieges
Hilfe und Erleichterung gebracht werden konnte.

Mit dem Walffenstillstand war seine Aufgabe
keineswegs beendet. Es galt, die freiwillige Hilfe in
die Friedensorganisation tiberzufithren und die Er-
fahrungen des Krieges in enger Zusammenarbeit
mit der Abteilung fiir Sanitiit zu verwerten.

Nunmehr ist diese Aufgabe im wesentlichen er-
fiillt, und Oberst Remund kann seinem Nachfolger
ein wohldurchdachtes Werk anvertrauen.

Fiir seine engsten Mitarbeiter gehort die gemein-
same Titigkeit in den Kriegs- und Nachkriegsjahren
zu den schonsten Erinnerungen. Immer wieder
musste man bewundern, wie sehr der Rotkreuz-
Chefarzt bei allen seinen Entschliissen mit dem Her-
zen dabei war. Er hat sich stets alles griindlich tiber-
legt und Entscheidungen nur dann getroffen, wenn
er vollig von ihrer Richtigkeit iiberzeugt war. Seine
Arbeitsenergie war unbegrenzt, und man musste im-
mer wieder staunen, wie es fiir ihn in all den Kriegs-
jahren keine Miidigkeit und keine Arbeitspause gab.

Das Amt des Rotkreuz-Chefarztes verlangt einer-
seits energische militdrische Fithrung und anderseits
kluges Verstindnis fiir die Bediirfnisse der freiwil-
ligen Hilfe. Oberst Remund hat diese Tradition aufs
schonste fortgesetzt und damit dem Schweizerischen
Roten Kreuz, der Schweizerischen Armee und un-
serer Heimat die grissten Dienste geleistet. Wir
wiinschen ihm, dem hochkultivierten, literatur- und
musikliehenden Arzt in seinem teilweisen Ruhestand
viel Freude, und wir hoffen, dass er mit Genug-
tuung eine erfolgreiche Weiterentwicklung des von
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ihm so sehr geforderten Schweizerischen Roten
Kreuzes erleben darf.

Gleichzeitig mit Oberst Remund tritt auch der
stellvertretende Rotkreuz-Chefarzt, Oberstleutnant
Hans Martz, von dieser Funktion zuriick. Auch er
bleibt dem Schweizerischen Roten Kreuz als Pri-
sident der Kommission fiir Krankenpflege und als
Mitglied der Direktion weiter erhalten.

Am 5. Juni 1950 hat der Bundesrat dem Riick-
trittsgesuch  des Rotkreuz-Chefarztes, Oberst
Hugo Remund, unter Verdankung der geleisteten
Dienste entsprochen. Zu seinem Nachfolger wiihlte
er nach dem Vorschlag der Direktion des Schwei-
zerischen Roten Kreuzes und im Einverstindnis mit
dem Oberfeldarzt mit Amtsantritt auf 1. Juli 1950:
Oberstlt. Max Kessi, Divisionsarzt der 4. Division,
praktischer Arzt in Murgenthal.

Oberst Remund hat 1940 nach dem Tode von
Oberst Denzler das Amt des Rotkreuz-Chefarztes
iibernommen und in den Jahren des Aktivdienstes
einer grossen Aufgabe seine besten Krifte gewidmet.
Nach dem Ende des Aktivdienstes galt es, die frei-
willige Sanitétshilfe Schweizerischen Roten
Kreuzes neu aufzubauen und zahlreiche Probleme,
die damit zusammenhingen, zu losen. Oberst Re-
mund hat auch diese neuen und oft recht undank-
baren Aufgaben iibernommen und mit viel Eifer,
mit grossem Geschick und auf Grund reicher Er-
fahrung bearbeitet. Wenn in der allerndchsten Zeit
ein Bundesratsbeschluss iiber die freiwillige Sani-
tiatshilfe und die Organisation der Rotkreuzforma-
tionen in Kraft tritt, so wird das die Kronung einer
unentwegt und beharrlich geleisteten Arbeit von

des
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Auch Oberstleutnant Martz hat in den Kriegs-
und Nachkriegsjahren das Werk des Rotkreuz-Chef-
arztes mit grosser Hingabe unterstiitzt und gefordert.
Auch er hat sich ganz in den Dienst der Rotkreuz-
idee gestellt. Hieftir sei ihm bei seinem Riucktritt
herzlich gedankt. Wir freuen uns, auch ihn weiter-
hin mit dem Werke des Roten Kreuzes verbunden

zZu wissen.

DER NEUE

ROTKREUZ-CHEFARZT

Von Oberstbrigadier Hans Meuli
Oberfeldarxzt

Oberst Remund sein. Ich weiss, wie viele Konferen-
zen, Beratungen und Besprechungen diesem Ent-
wurf fir eine neue Rotkreuz-Dienstordnung, als
einem zeitgemissen Ersatz derjenigen von 1903, vor-
ausgegangen und wie viele Sorgen und Enttduschun-
gen damit verbunden gewesen sind. Es war sein
Wunsch, diese Arbeit zuerst abzuschliessen und
dann sein Amt einem jiingeren Kameraden zu iiber-
geben, um mehr Zeit fiir seine Familie und fiir sich
selbst zu ertibrigen.

Ich selbst erinnere mich noch sehr gut daran, wie
ich als Gymnasiast Lt. Remund als Schularzt der
Inf. R.S. /1914 in Aarau und als Kamerad meines
Bruders kennen lernte. Es macht mir Freude, ihn
heute als einem liebgewordenen Freund fiir seine
treue Mitarbeit danken zu konnen. Ich wiinsche ihm
alles Gute und viel Schones in einem wohlverdienten
Otium cum dignitate.

Seinem Nachfolger gelten meine besten Wiinsche
zum Beginn einer neuen Titigkeit. Ich zweifle nicht
daran, dass sie thm viel Befriedigung und Freude
bringen wird, wenn auch Enttduschungen und Sor-
gen nicht fehlen werden.

Oberstlt. Kessi bringt alles notwendige Riistzeug
fiir sein Amt mit sich: reiche Erfahrungen aus der
drztlichen Praxis als vielbeschiftigter Landarzt und



	Oberst Hugo Remund tritt zurück

